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Lesepredigt
Mariä Aufnahme in den Himmel - Lesejahr C (15. August 2013)

L1: Offb 11,19a; 12,1-6a.10ab

L2: Kor 15,20-27

Ev: Lk 1,39-56
 

Liebe Schwestern und Brüder!
„Er ist Arzt mit Leib und Seele!“ - „Sie ist Sängerin mit Leib und Seele!“ – „Der ist Bergsteiger mit Leib und Seele!“ - Wenn wir das sagen, meinen wir: Jemand ist voller Begeisterung für einen Beruf oder ein Hobby. Jemand ist ganz erfüllt von dem, was ihn begeistert. Jemand geht in dem auf, was er tut.

Ich habe noch nie sagen hören: „Der war Verbrecher mit Leib und Seele.“ Oder: „Der war Betrüger mit Leib und Seele.“ Wir verwenden diese Sprechweise anscheinend nur dann, wenn es um etwas Schönes und Wertvolles geht. Und wir drücken damit Anerkennung aus: Es ist etwas Großes, wenn jemand ganz in etwas aufgeht. Es ist das Ideal menschlichen Lebens, dass man sich in seinem ganzen Wesen von etwas erfüllen lässt. Es ist schön, wenn Leib und Seele so zusammen stimmen.

Das ist ja im Alltag nicht immer so. Jemand erklärt: Ich bin ganz ruhig. Aber jeder sieht, dass seine Finger sich ständig nervös bewegen. Oder ein Redner sagt: Ich freue mich, bei Ihnen zu sein. Aber sein Gesicht wirkt mürrisch, und er schaut die Leute nicht an, während er das sagt. Oder ein Prediger spricht mit geballten Fäusten von der wunderbaren Freiheit, die uns Christus geschenkt hat. Da spricht der Körper eine andere Sprache und zeigt, dass in diesem Menschen etwas nicht zusammenpasst!

Für die Israeliten zur Zeit der Bibel war ganz klar: Der Mensch ist ein Ganzes. Man konnte sich nicht vorstellen, dass Leib und Seele zwei Teile des Menschen sind, die man auch voneinander lösen kann. Man konnte sich auch nicht denken, dass nach dem Tod der Körper zerfällt und die Seele ohne den Leib weiter existiert. Entweder der ganze Mensch stirbt, oder der ganze Mensch wird wieder lebendig. Vielleicht verstehen wir eine solche Sichtweise besser, wenn wir uns ins Bewusstsein rufen: Der Körper eines Menschen prägt den ganzen Menschen dauerhaft. Wenn jemand eine körperliche Behinderung hat, ist das nicht etwas rein Äußerliches. Sie beeinflusst sein ganzes Lebensgefühl, sein Selbstbewusstsein, die Art, wie Menschen mit ihm umgehen und wie er mit Menschen umgeht. 

Wer schon als Kind wegen seiner großen Nase oder seinen krummen Beinen verlacht worden ist, oder wer ständig verspottet wurde, weil er so klein war, der trägt in seiner Seele Verletzungen davon. Diese Verwundungen kann man nicht einfach abstreifen, als sei der Körper nur etwas Nebensächliches.

Maria ist mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen – bekennen wir heute. Himmel, das heißt: Nähe Gottes. Wir könnten also auch sagen: Maria ist mit Leib und Seele bei Gott angekommen. Es klingt so schwierig, ja unglaublich. Aber war sie nicht schon in ihrem ganzen Leben mit Leib und Seele bei Gott? So schildert es jedenfalls Lukas in seinem Evangelium: Der Engel tritt bei ihr ein und sagt: Du bist voll der Gnade, das heißt: Du bist von Gottes Kraft und Gottes Liebe erfüllt.  

Als er ihr erklärt, was Gott mit ihr vorhat, sagt sie Ja; sie vereinigt sich mit dem, was Gott durch sie tun will. Dann trägt sie Jesus, in dem Gott Mensch geworden ist, neun Monate in ihrem Leib. Und in den Erzählungen von der Kindheit Jesu betont Lukas mehrfach: Maria bewahrte alles, was geschehen war, in ihrem Herzen.

Mit Leib und Seele bei Gott sein – das kennen wir vielleicht auch selbst von besonderen Augenblicken: Möglicherweise haben wir uns schon einmal ganz geborgen gefühlt. Wir haben bis ins tiefste Mark hinein gespürt: Ich brauche keine Angst zu haben. Ich bin getragen. Oftmals aber klaffen auch in uns Leib und Seele auseinander. Ich sage manchmal: Gott, ich vertraue dir. Ich überlasse mich dir. Aber mein Rücken ist verspannt und will nicht locker werden. Ich merke: Ich kann mich noch nicht wirklich loslassen. Ich bin weit von dieser Gelassenheit entfernt. Die Erlösung, an die ich glaube, ist vielleicht in meinem Verstand angekommen. Aber der Körper ist noch nicht nachgekommen. Er ist noch weit davon weg. Er ist noch sehr unerlöst. Es ist eine ständige Aufgabe für uns, dass Leib und Seele zusammenklingen, dass wir mit Leib und Seele bei Gott sind!

In unserem Frömmigkeitsleben und in unseren Gottesdiensten geht es oft um Leib und Seele zugleich. Sicher ist Ihnen schon aufgefallen, wie oft im Gottesdienst unsere Sinne angesprochen werden. Was gibt es da nicht alles zu sehen: Kerzen, Gewänder, Bilder, Figuren! Was gibt es nicht alles zu hören – neben den Worten von uns Gottesdienstbeauftragten - : Orgelmusik, Gesang, Glocken, Altarschellen! Wird Weihrauch verwendet, gibt es auch etwas zu riechen. Feiern wir Eucharistie und empfangen wir die Kommunion, ist auch das Schmecken mit dabei. Und es gibt etwas zu fühlen: beim Friedensgruß die Hand des Nachbarn, bei einer Prozession oder Fußwallfahrt den Boden unter den Füßen, den Wind und die Sonne, die körperliche Stärke oder auch Schwäche. Alle Sinne sind beteiligt, der ganze Körper wird angesprochen.

Durch viele körperliche Haltungen und Gebärden drücken wir aus, was wir glauben: Die Kniebeuge sagt: Vor dir bin ich klein – aber auch nur vor dir, nicht vor anderen Menschen. Die drei Kreuzzeichen vor dem Evangelium auf Stirn, Mund und Herz drücken aus: Ich will dein Wort verstehen. Ich will in deinem Sinn reden. Ich will dich im Herzen tragen. In vielen anderen Ländern ist es gang und gäbe, dass man im Gottesdienst tanzt und klatscht. Der ganze Körper lobt Gott.

Was wir mit dem Leib vollziehen, hilft uns, dass wir tiefer bei Gott sind, mit Leib und Seele. Es unterstützt uns dabei, dass unser Glaube nicht nur Sache des Verstandes bleibt, sondern unser ganzes Menschsein prägt. Maria kann uns helfen, dass wir glaubende Menschen sind – mit Leib und Seele.
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